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Man geht jetzt mit wissenschaftlichen Arbeiten anders um,
meist ist ihr literarischer Wert unerheblich,
sie werden weniger „gelesen“ als „genutzt“.

(Georg Kauffmann, 1996).

… klar, daß das Machen von Büchern auch weiterhin ein
konservatives Element voraussetzt. Anders werden keine
Bücher; denn die bloße Reproduktion von Wissen ist nur
die Komplizin des Datenspeichers. (Michael Meier, 1996).
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Anlaß zu diesem Buch war eine Ausstellung „Spätgotik virtuell“. Sie
fand im Rahmen einer Veranstaltungsreihe unter dem Motto „Kunst
im Dialog“ in der Galerie BASF Schwarzheide GmbH statt. Bei den
für unsere Computergraphiken verwendeten Programmen handelt es
sich um Eigenentwicklungen von PD Dr. Norbert Quien und Mitar-
beitern seiner Arbeitsgruppe am Interdisziplinären Zentrum für Wis-
senschaftliches Rechnen (IWR) der Universität Heidelberg.

Für finanzielle Unterstützung unserer Arbeit danken wir der Deut-
schen Forschungsgemeinschaft, der BASF Aktiengesellschaft in Lud-
wigshafen, der BASF Schwarzheide GmbH in Schwarzheide und
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Unser Dank gilt ferner Frau Bettina Fehr in Bonn und den Herren
Professoren Dr. Dr. h. c. Willi Jäger (IWR), Dr. Adolf Reinle in Zü-
rich und Dr. Wolfgang Freiherr Stromer von Reichenbach auf Schloß
Grünsberg.
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liche Entgegenkommen des Germanischen Nationalmuseums in
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Künste in Wien, des Österreichischen Bundesdenkmalamtes in Wien,
des Wilhelm-Hack-Museums in Ludwigshafen a.Rh. und der im Bild-
nachweis genannten Photoateliers und Archive.
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besondere dafür Dank, daß sie uns in äußerst großzügiger Weise ihre
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